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Die homöopnthjsche Kanalvorlage.
Am Dienstag nimmt das preußische U b a e -

^ ^ " bEeuhaus  seine durch die Osterferien unter¬
brochene Thatigteit wieder auf. Die Ergebnisse des bis¬
sen SesponZabschnittes sind recht dürftig gewesen,
«ffiSSfj & JS? " Z ' Erledigung des Etats ist von der
^ ? l'6keft des Abgeordnetenhausesnicht allzu viel zu be-
nchtm. Es sei denn, daß inau die Arbeit derKanal-
kom Mission  als eine Thätigkeit bezeichne wolle,
^ .̂ der doch nur sehr bedingt richtig wäre, denn diese
^rt glech der bekannten Thätigkeit der Penelope,
welche das Gewebe, das sie am Tage zu Stande gebracht
hatte, des Nachts wieder auflöste. Auch die ' Kanal-
rommisston hat sich mit jedem neuen Sitzungstage eher
von der Erledigung der Kanalvorlage entfernt , als sich
rhr genähert.

Das Pensum, welches der preußische Landtag noch in
dieser Session erledigen soll, ist denn auch ein recht um-
»angrelches, em so umfangreiches, daß mit einer lveit über
Pfingsten hinaus sich erstreckenden Dauer der Session ae-
rshnet wrrd. Außer der Kanalvorlage steht im preußi¬
schen Landtag iwch die Erledigung von zwölf allerdings
zumesit kleineren Regierungsvorlagen, von nerrnzehn
Anträgen, von achtzig Berichte,: der Petitionskonunission
und einem Bericht der Wahlprüfungskommission aus.
Dabei wrrd dem Landtag in Kurzem noch eine neue Vor¬
ige von weittragender Bedeutung, nämlich die über die
neue Regelung der Provinzdotationen, zugehen.

Allerdings wird sich die Ausdehnung und die weitere
Gestalüuig der Landtagssession weniger durch dies übrige
Arbeitsmaterial , als vielniehr durch das Geschick der
Kanalvorlage bestimmen. Die Verhandlungen über die
Kanalvorlage machen nachgerade einen tragikomischen
r r ? Ê lts m der Tagung von 1898/99 einge¬
bracht, siel die Kaualvorlage durch die Stimmen der-
gingen Parteien , mit deren Ilnterstiitzung die preußische
Regierung sonst ihre Politik macht. In dieser Landtags-
tagung ist die Kanalvorlage als „wasserwirthschaftliche
Vorlage wiedergekehrt, aber der wasserwirthschaftlichen
Vorlage ist es bisher nicht besser ergangen, als 1899 der
Kaualvorlage.

Die Methode, „ach der die Regierung die „Wasser¬
scheu der kanalgegnerischen Parteien , der Konservativen
und des CentrumS, zu bekämpfen sucht, ist der homöo-
pathrschen Herlkunst entnommen. Die Regierung sucht
die Abneigung gegen die Kanäle durch Kanäle zu bc-
kanchfen, indem sie nämlich denjenigen LandeStheilen,
welche sich durch den geplanten Mittellaiidkaiial in erster
Reihe geschädigt fühlten, gleichfalls Kanäle, Fluß-
regulmmgen oder dergleichen in Aussicht stellte und zum
Theil auch in die auf diese Weise zur wasserwirthschaft-
uchen Vorlage ausgestaltete Kanalvorlage einstellte. Die
Negierung versprach sich von dieser homöopathischen
Methode, Gleiches mit Gleichem zu bekämpfen, Erfolg
aber sie inachte die Rechnung ohne den Wirth , ohne die
homöopathische Kunst der Kanalgegner.

Diese, die Konservativen und das Centrum , setzten der
Homöopathie die Homöopathie entgegen, sie bekämpften
me Kanäle durch Kanäle. Hatte die Regierung aus der
Kaualvorlage eine wasserwirthschaftlicheVorlage ge¬
macht, so machten die Kanalgeguer in der Kommission
«us der wasserwirthschaftlichen Vorlage einen wahren
Srattenkoiug von Kanälen. Durch iminer neue Anträge
Sv 111! “ .“ Kanäle, welche immer neuen Landes-
^eileii bewilligt werden sollten, haben die Kanalgegner
die Regierungsvorlage derartig anschwellen lassen, daß
die Regierung jetzt mit Faust ausrufen kann : „Wie wird
mein Pudel lang und breit ? Er hebt sich mit Gewalt,

rst incht eines Hundes Gestalt ! Welch ein Gespenst
oracht ich ins Haus ! Schon lieht es wie ein Nilpferd aus ."
. . ®le homöopathische Methode der Regierung droht au
^ü ^ Eoopathischen Methode der Kanalgegner zu
scheitern. Daß es so kommen werde, niag die Reaieruna

vocher geahnt haben, denn in der Begründung " ur
wasserwirthschaftlichen Vorlage betonte sie ausdrücklich,

Schaffung eines iieucn Verkehrsweges in eine»!
Thcile des Staatsgebietes keineswegs andere Theile be¬
rechtigte, gleiche oder ähnliche Anlagen zu verlanaen
aber die Regierung versucht setzt vergeblich die Z '
MV " "" ' 108 -» w --!"»- di- fe

ÄJ ? & L 8 f “ “ / «' «"" biss -r dnhin. di-

■Sf£er  Hoffnung ist doch sehr optimistisch.
Wenn die Berathungen in der bisherigen Tonart fort-
gehen — und weshalb sollte sich die Tonart ändern —
Ä/ZZÄ Z Kmnmission sicherlich nicht vor Pfingsten
VrtrZZhMm 0®6 snr UJ' ^ öcmn ist noch die zweite und
^ " e Lesung un Plenum zri erörtern und dann hat end-
lich noch das Herrenhaus zu reden. Unter diesen Um-
standen scheint der Kanalvorlage abermals das Schicksal
Hemden zu sein, das bei ihr chronisch zu werden drohtuamlich vertagt zu werden. 9 '
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i !m ,t -frt ' Cm5el^ eu  werden. Es steht' jetzt" fest, daß der

^ f‘e n ' lnmehr die bisherigen
vanalgeaner dazu werde zloingen können, Farbe zu de-

Berlin, 20. April.
. Tagesordnung stehen zunächst die von der Kom¬

mission beantragten Resolutionen Zum Urheberrecht. Die erste
Resolution strebt Vereinigung mit den Berner Konventions-

Ucbertragungen von Kompositionen
Ä mechanische Musikinstrumente künftig nicht ohne Erlaubniß

Zulässig sein sollen. — Die zweite
Resolution wünscht, daß ber Neu-Auflagen und bei Werken,
die nicyt, meqr geschützt sind, von dem Verleger resp. Unter¬
nehmer eine Abgabe zu Gunsten bedürftiger Schriftsteller und
Komponisten erhoben werde. — Die dritte Resolution verlangt
Neuregelung des Urheberrechts auch an Bildwerken, Photo-
graphicen, Mustern und Modellen. — Aba. Richter  Cfreif

^ M"st bei Berathung der ersten Resolution auf die un-
IZZZZZZZ ekU1’9 beä  ® aufeä  h'" und meint, wenn die
Resolution wirklich angenommen werde, so sei dem angesichts
einer solchen Besetzung des Reichstags überhaupt kein Gewicht
beizumeffen. Nachdem Redner sich noch gegen die Resolution
ausgesprochen, wird dieselbe gegen die Stimmen der Frci-
sinmgen Wommen . Als der Präsident dies mit den Worten
Alart : Wes ist die Mehrheit, ruft Abg. Richter: Große
Mehrheit. (Lebhafte Heiterkeit.) Präsident Graf Vallestrem
entgegnet lachelno: der Anwesenden. (Erneute Heiterkeit.) ' Bei
Beea.hu ng der zweiten Resolution wird diese zunächst zur An-

empfohlen durch den Referenten Abg. Esche(nat.-lib.) —
Zr Z w*" (®entĉ befürwortet die Resolution gleich-
während Abg. O - rtel (kons .) dieselbe für undurchführ-

bar halt. Er bedauert zetzt schon den unglücklichen Geheimrath,
ßr m eine Vorlage ausarbeiteu soll.'
Er Redner mochte dieser Ungluckswurm nicht sein. (Heiter-

, .• ^ ur - Meiningen(freist Volksp.) hält die
Resolution ebenfalls für undurchführbar. Die hier vorge¬
schlagenen Abgaben wurden eine ungeheure Kontrolle und zu
diesem Zweck einen riesigen Apparat nöthig machen und dazu

E'nbrmgen. Nach weiterer kurzer Debatte wird die
Resolution abgelehnt. — Die dritte Resolution wird debaite-
wT &TZZ !!' ^ Û tbeiH Iie9‘ H0̂ eine  Resolution Büsing

Gunsten der Beseitigung des fliegenden Ge¬
richtsstandes für die Presse. — Abg. Richter (freist Volksvi
fragt die Antragsteller,.weshalb sie gestern seinen, Richters, An-
ni-s rUm.̂ ^h ^ errechtsgesetz nicht angenommen hätten. Ueber-
dres liege za em Initiativantrag Beckh-Coburg vor auf Abände¬
rung der Straf-Prozeß-Ordnung behufs Beseitiauna des
fliegenden Gerichtsstandes. - Abg. StadthagZn  Soc)
nommeiẐ E- ^ô Zo ^ ^^ '. wird alsdann ange-
nommen. E» folgt die zweite Berathung des Verlagsrechtes
Z 28 handelt von der Uebertragbarkeit des Verlagsrechtes^

war die Uebertragbarkeit des Verlaas-
r n^ e Einschränkung ausgesprochen. Die Kommissmn
lat d,e Uebertragung einzelner Werke abhängig gemacht von der
Zustimmung bej Verfassers, zugleich aber beschlossen, daß diese
Zustimmung nur „aus wichtigen Gründen" verweigert werden
kann Em Antrag Dietz(Soc.) will ohne jede EinschräGku,m
mir b0m  Verlagsrecht von der Zustimmung des
Verfassers abhängig machen; sogar entgegenstehendeVertrags-
StmR to'  -Ur be" nicht bindend sein. Eîn
Antrag Muller-Mcmmgen und Träger(freist Volksp.) will die
U-b-rtragung vom Verlagsrecht ohne Zustimmung des Ver-

"usschließen, aber doch nur zulassen
^ ^ ^ sibelt um Uebertragung eines ganzen Verlags-

geschaftes. Dieser Antrag deckt sich in der Hauptsache mit dem
I ^wm ' lswnsbeschluß Nach längerer Debatte , in der die ver-

soiiedeuen Antragsteller für ihren Antrag eintreten, erfolgt die
! ? bCt ber Kommissionsvorschläqe.

§ 68 trifft Bestimmungen für den Fall, daß der Verleaer kn
Konkurs gcrath. Für diesen Fall will die Regierungsvorlage
dem Verfasser ims Rucktrittsrecht vom Vertrage jmr geben,
trenn er das Werk zur Zeit der Konkurseröffnung noch nicht ab-

^ Ietv̂umiission will dem Verfasser das Rück-
9̂ "^ J^ er" "b‘° Vervielfältigung des Werkes noch

Nicht begonnen hat". Nach,kurzer Debatte wird der Paragraph
m der Fassung der Kommission angenommen. Als 8 Ein be-

bafj bciS Verlagsrecht von einem Bühnenwerk oder einer Kom¬
position nicht auch das Recht zur öffentlichen Aufführung ein-
begreife. Der Antrag wird abgelehnt, womit die zweite Lekuna
es Verlagsrechtes beendet ist. Die Resolution de/Komm!sstw7

betreffend Neuregelung des Verlagsrechts für Werke der bilden'
den Kunst, Photographie, Muster und Modelle, wird debattelos
angenommen. - Abg. Arendt  empfiehlt sodann eine von
ihm beantragte Resolution, betreffend Entschädigung der Ver-
Z 'x r bie  ^ nen  landesgesetzlich auferleqten Lieferungen von
Pflicht-Exemplaren an Biblioiheken. Die Resolution wird an¬
genommen. Montag. 1 Uhr: Siißstoffaeseg, außerdem? ulaü-
Antrag zum Auslieferungsvertrage mit Belgien. Schluß6 Uhr

Deutsches Reich.
Die Zustände im Reichstng.

So beschämend und betrübend die ntangelnde Fee.
gnenz un Reichstag ist, so abenteuerlich geradezu der Um-
Z/Z bstschemt, daß beispielsweise der Verlags-Gesetz,
entwurf in Anwesenheit von nur etlva vierzig Mitgliedem
berathen und angenommen wurde, so muß man b llia«

d°ch IEII -N, M in »« rer L -nmnft
. r Verhältnisse iinmerhin noch ein Sinn steckt freilick

einer, der die Sache nur erklärt, nicht aber rechtfertwt
8rZf >Uf? tbah «He Parteien so sehr gegm Le
Pflicht verstoße,, konntei,, wenn sich nicht für die Be>
Handlung der Vorlage eine Praxis herausgebildet bätte
die wir al^ die Hauptursache der Schäden beklagen Die
Vorlagen werden eigentlich nur der Form nach vom
SZv n68  Reichstags berathen. in Wirklichkeit unter!
ÄJ ’v Zf M * * * einer sorgfältigen Prüfung regZ.
^a ^ betreffende Kommission, und die Mitglieder
der Kommissionen lvieder üben ihre Thätigkeit in stetem
Einvernehmen mit ihren Fraktionen aus sodaß si Am
tvase  embrmgen oder ablehnen je „ach der Lsammtm
^tellmignahme der Fraktionen zu dem borliegenden Be>
raLhungsgegenstande. Die Plenarberathnng ist at
urahllch zu einem bloßen Dekorationsstück geworden bie
parlamentarische Arbeit selbst wird, mie gesagt, von dm
Kommissionen besorgt, hier aber unter for lanfendW
.gegenseitiger Kontrolle der Parteien , sodaß immeE
eine gewisie Sicherheit gegen Ueberraschungen dadurch
bZ/Z " ^E ^aß zede Partei und Fraktion es genau so
halt wre alle andereu . Kommt es alsdanu zu den Ab-
stimmungen im Plenum , so haben die meisten Abas.
ZZZZZf , Empfindung , daß sie eine ziemlich über,flüssige Staffage sein wurden. Sie berubiaen sich bei
dein Gedanken ; ihre Pflicht schon vorher in der bezüg.
lichen FraktionÄsitziliig gethan zu haben, in der man sich
darüber verständigt hatte, tvie die in die Kommission zu
entsendenden Mitglieder z>. der betreffenden Vorlage
Stellung nehinen sollen. Die Abgeordneten aber die

^  Plenarberathungen beiwohnen, fühlen
sich gewissermaßen als dauernder Ausschuß ihrer Frak-
tioiieu, und sie haben auch eine Art Recht dazu da sie sich
mit der Materie eingehender beschäftigt haben und jedem
Querzuge von anderer Seite alsbald durch Gegenanträae
oder durch ihre Abstimmung zu begegnen wissen, immer
mit dem Gefühl , daß die fehlende Masse ihrer Vartei-
freunde die Sache nicht besser und nicht anders als sie
elbst machen wurde Auch hier sodann stellt sich in diesen

sonderbaren Zu,tanden em Gleichgewicht dadurch her
daß eben ausnahmslos in allen Parteien und Fraktionell
auf dieselbe ,Weise, gesündigt wird, sodaß sich der still-
schweigeiid emgerissene Unfug gewissermaßen kompensict.

! Io entsteht denn ein Gesammtbild, das man immer von
Neuem mit unwilligem Erstaunen betrachtet Es ist für
das schließliche llrtheil gleichgültig, ob diese unerquS
ljchen und unwürdigen Verhältnisse erst die Folge des
Diatenniangels und des damit eingetretenen schlechten
Besuchs des Reichstags sind, oder ob die schwerfällige
Praxis der Verweisung beinahe aller Vorlagen an
Kommissionen die Neigung zum Schwänzen des Plenums
beguusilgt hat . Weil der Nebelstand nun einmal vor-
Händen ist, glaichen tvir auch nicht recht daran, daß die
Einführung von Tagegeldern viel ändern würde Die
meisten.Abgeordneten würden sich in Zukunft zweifellos
ebenso überflüssig >vie jetzt vorkoimneii und in der That
nur als Füllsel dienen. Allerdings wäre mit der Her.
stellung einer wirklichen Beschlußfähigkeit dem ärgerlichen
Zustande abzuhelsen, daß die Berathmigm oft ins End-
lose nur darum ausgedehnt werden können, weil jeder
Versuch eine erschöpfte Debatte durch einen Schlnßoiltraa

? ^ "/ngen , durch den durchkrenzeiiden Antrag auf
Auszahlung vereitelt werden kann. Andererseits must
man doch anerkennen, daß die Minderheitsparteien mit
dem lehlgen Zustande nicht unzufrieden zu sein brauchen
rZ * '^ r'/ 00 "l ‘ch. gerade m ihm eine Biirgschaft für unl
beschrankte Redefreiheit besitzen. Selbstverständlich wird
,nan immer fordern muffen, daß die beschämende Lage
fnrtZfJiZ Zf R^ chstag infolge des mangelnden Besuchs
sortgesigt befindet, durch Emfnhrung von Tagegeldern
abzustellen wenigstens versucht werde. Da die ver-
bundeten Regierungen den Uebelstand genau so schwer,

.bCr 'srZ ,§Z ac fd6ft . empfinden müssen, so wird die
unvermeidliche Reform eines Tages doch gewährt werden.

22- April. Die „Norddeutsche Allgemein«
Zeitung schreibt: In verschiedenen Tagesblättern ist davon
die Rede, daß zur Deckung der im Reiche bevorstehenden Steiae-
rung der HaushaltSbedürfnissedie Erhöhung der nord¬
deutschen B i er steu er geplant werde. Demgegenüber ist
zu bemerken, daß eine Verathung oder gar Verständigung unter
den verbündeten Regierungen darüber, in welcher Weise der

dos nächste Etatsjahr zu erwartende beträchtliche
Mehrbedarf im Reichshaushaltzu beschaffen sei, »och nicht statt-
gesunde,i hat. Die in dieser Beziehung umlaufenden Gerüchte
über Steuerprojekte entbehren somit der Begründung.
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* Rundschau im Reiche. Nach einer Meldung aus

Posen  wurden wegen Zeugniß-Perweigerung im Geheim-
Lundelci-Prozeß gegen polnische Gymnasiasten  einig-
polnische Gymnasiasten des Schrimmer-Gymnasiums zu 300 Mk.
dezw. 6 Wochen Hast verurthrilt. — Wie aus Bremer¬
haven  lelegraphirt wird, ging mit dem Lloyddampfer
„Cobleuz," ein Marine-Transport von 13 Offizieren und 221
Mann nach Brasilien ab. — Aus Kiel  wird der „Vossischen
Zeitung" geschrieben: Der Kaiser  hat auf der Kaiserlichen
Werft das Modell eines Unterseebootes  besichtigt. Es
scheint demnach, als wenn auch in der deutschen Marine prak¬
tische Versuche mit Unterseebooten angestellt werden sollten. —
Wegen Sittlichkeitsvergehen  sind in Breslau, wie
die „Volkszeitung" meldet, etwa 30 Buchhändler, Wirthe und
Barbiere angeklagt tvorden, weil sie die Fastnachtsnummer des
„Simpliziffimus" verkauft oder ausgelegt haben. Die Anklage¬
schrift ist ihnen schon zugestellt worden.

Azrs!aud.
T * Schweiz . Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus Zürich:

Hier ist man einem ausgedehnten Eisenbahn - Fahr-
karien - Sch windel,  ähnlich dem berühmten Fahrkarten-
Betrug Berlin-Hamburg, auf die Spur gekommen. Der Ha"'A-
schuldige ist flüchtig, seine Komplicen sind bereits verhaftet.

* Frankreich . Der „Figaro" veröffentlicht eine amtliche
Note, in welcher es heißt, die Reise Delcaffss nach Petersburg
habe keine außerordentliche Bedeutung. Der Minister begebe
sich nach Rußland, weil es nothwendig sei, daß die politischen
Leiter beider Nationen sich über die die auswärtige Politik gegen¬
wärtig beschäftigenden Fragen und ihre hierzu einzunehmende
Haltung verständigen. Außerdem sei die Reise auf die persön¬
liche Einwirkring des Czaren erfolgt, welcher den Wunsch ge¬
äußert habe, den jetzigen Minister des Auswärtigen kennen zu
lernen, über dessen strammes Vorgehen er sich wiederholt be-
ftiebigenb ausgedrückt habe. — Waldeck - Rousseau  er¬
klärt« einem Redakteur des „New-Aork-Herald" in einer Unter¬
redung, seine Krankheit sei hervorgerufen durch eine vollständige
physische Ermüdung, welche eine zweijährige ununterbrochene
Arbeit in ihm hervorgerufen habe. Am 12. Mai will Waldeck-
Rouffeau wieder nach Paris zurückkehren und seine Thätigkeit
wieder aufnehmen. Er werde sich zuerst mit dem Gesetz über
die Arbeiterpensionen, welche in der Kammer zur Berathung
gelangen, beschäftigen. Der zusammengestellte diesbezügliche
Gesetzentwurf sei der beste, welcher unter den gegenwärtigen Be¬
dingungen gemacht werden könne. Das Kabinett erwartet zwar
heftige Opposition Seitens verschiedener parlamentarischer
Gruppen, hofft aber bestimmt, daß der Entwurf doch zur An¬
nahme gelangen wird. Waldeck-Rousseau schloß die Unter¬
redung mit einer Besprechung der Feste von Toulon, worin er
eine neue Aera des Friedens und das Ende der bedauerlichen
wirthschaftlichen Verschiedenheiten zwischen Frankreich und
Italien erblickt. —■Dem „Figaro" zufolge wurde Fräulein
Bera Gelo  nur mit 6 gegen6 Stimmen freigesprochen. Sie
tz nach Odessa abgereist.

Der Airfftand in ©JjittA.
Die Feuersbrunst im deutschen Hauptquartier.

Generalseldmarschall Graf Waldersee meldet aus Peking:
Leiche Generalsv. Schwarzhoff aufgefunden, Sonnabend provi¬
sorische Beisetzung. Es ist gelungen, den Brand auf die sechs
großen Gebäude des eigentlichen Winterpalastes und Asbest-
hauseS zu beschränken, auS dem nichts zu retten möglich war.
Wirksamste Hülfe unter Führung OberstleutnantsMarchand
leisteten französische Truppen, auch Japaner, Engländer,
Italiener erschienen auf der Brandstätte. Böswillige Brand¬
legung scheint nicht vorzuliegen. Das Armee-Oberkommando
wird auch weiter im Winterpalast Unterkunft finden können.
Die Gräfin Waldersee stagte am Mittwoch telegraphisch bei
ihrem Gemahl nach seinem Befinden an, worauf am Freitag
Abend das Telegramm des Feldmarschalls aus Peking einlief:
„35m gesund, die meiste Habe verbrannt."

wb. Peking , 20. April. Mit allen militärischen Ehren
und unter Betheiligung von Truppen aller Nationen fand heute
das Leichenbegängntßdes Generals Schwarzhoff statt.

wb. Köln, 22. April. Zur Beisetzung des Generals von
Schwarzhoff meldet die „Kölnische Zeitung" aus Peking
vom 20. April: Die Beisetzung bot ein ungewöhnlich glänzendes
Bild. Alle stemden Generale, Diplomaten und etwa hundert
Offiziere nahmen Theil. Eine große Parade von Abtheilungen
der acht Mächte fand statt. Die Leiche wurde einstweilen im
Buddhatempel am Lotossee beigesetzt. Das Geleite stellte die
Jägercompagnie im Winterpalast.

M. Berlin , 22. April. Wie der „Berliner Montags-
Zeitung" aus P eki n g gemeldet wird, hat Graf Waldersee aus
Anlaß der jüngsten traurigen Vorkommnisse strengstens an-
geordnet, daß die Mitglieder unseres ostasiatischen Expeditions-
Corps bei ihren außerdienstlichen Bewegungen die im Interesse
ihrer persönlichen Sicherheit erforderlichen Schutzmatzrcgelnin
erhöhtem Maß zur Anwendung bringen.

Berlin , 20. April. Im Dezemberv. I . brachten die
Zeitungen die telegraphische Mittheilung, daß das Quartier des
8. deutschen ostastatischen Infanterie-Regiments in Tientsin
durch Feuer zerstört worden und dabei auch die Post verbrannt
sei. Nach nunmehr vorliegenden Berichten ist am 8. Dezember
das Geschäftszimmer des Regiments vollständig ausgebrannt,
wodurch auch die bereits bei der Feldpoststation abgeholten Brief¬
sendungen, die noch nicht zur Berthcilung an die Offiziere und
Mannschaften hatten gelangen können, vernichtet wurden. So
weit die betreffenden Sendungen aus Deutschland herrührten,
waren sie hier in der Zeit vom 16. bis 20. Oktober aufgeliefert.
Packetsendungensind nicht verbrannt.

wb. Peking , 2L April. (Reuter.) Amtlicher Meldung
zufolge hatte eine Compagnie des 4. Pendschab-Jnfanterie-
Regiments zwischen Tahingwantao und Suningfu ein heftiges
Gefecht mit etwa 1000 Räubern. (Es dürften wohl reguläre
Truppen gewesen sein. Die Red.) Major Browning und ein
Sepoy fielen. Verstärkungen sind abgesandt.

tu!. Brüffel , 21. April. Nach Depeschen bcä belgischen
Gesandten in Tientsin verschlimmert sich die Lage
! n C h i n a in beträchtlicher Weise. Eine neue fremdenfeindliche
Bewegung sei bevorstehend.

wb. Schanghai , 21. April. Die „Daily News" melden:
Wie Eingeborene berichten, hat Fenghsetsai mit 6000 Mann
Infanterie und 2000 Manu Kavallerie, di« gut bewaffnet und
disciplinirt sind kürzlich Tschengfu auf dem Marsch- nach
Singanfu passirt. — Der Tartarengeneral in Mulden und der

Mandschurei lieh von den Russen 400,000 Taels zur Schaffung

einer Militär -Polizcitruppe. Als Sicherheit verpfändete der
General Land und die Personalsteuer.

wb. Petersburg , 21. April. Zu den Meldungen eng¬
lischer Blätter, Rußland habe sich an Japan mit einem ins Ein¬
zelne gehenden Vorschlag betrefss gegenseitigen Einvernehmens
im fernen Osten gewandt und habe sich den Mächten gegenüber
bereit erklärt, seine Entschädigungsforderung an China zu er¬
mäßigen, falls China den Mandschureivcrtrag annehme, erklärt
die russische Telegraphenagentur aus durchaus sicherer Quelle,
daß jene Meldungen völlig auf Erfindung beruhen. Die Mächte
seien durch ein im „Regierungsboten" erschienenes Communique,
sowie durch die an die russischen Vertreter im Ausland gerichtete
Crrkularnote darüber wohl unterrichtet, daß die kaiserliche Regie¬
rung fest entschlossen sei, in keine Verhandlung mit China be¬
züglich der Mandschurei in der gegenwärtigen Lage der Dinge
einzutreten.

bä. Turin , 21. April. Wie die „Gazzette del Popolo"
meldet,_wird Italien einen Theil seines Geschwaders aus China
zurückziehen, dagegen die Zahl der Landtruppen unverändert
lassen. In Regierungskreisen sei man der Ansicht, daß zu der
dauernden Besatzung der Gesandtschaften in Peking mindestens
10,000 Mann internationale Truppen nöthig seien.

wb. Yokohama, 21. April. (Reuter-Meldung.) Eine
Depesche aus Söul  meldet: Die koreanische Regierung be¬
schloß, von Frankreich8 Millionen Pen aufzunehmen zwecks
Baues einer Bahnlinie nach Norden, von Söul nach Witschu. Es
sei noch nicht bestimmt, ob die Sicherheit für die Anleihe in
Minenkonzessionenoder in Zollgefällen bestehen werde. Wie
berichtet wird, soll der Widerstand des Generaldirektors des Zoll-
wesens, Mc. Lewy Browns, gegen den Versuch, Zollgefäll zu
verpfänden, den Wunsch nach Entlassung desselben gezeitigt
haben. Eine Depesche aus Tschemulpo  meldet: Der eng¬
lische Kreuzer„Powerful" mit Admiral Seymour an Bord, ist
daselbst eingetroffen. Der Admiral und der englische Gesandte
werden, wie man erwartet, vom Kaiser in Audienz empfangen
werden. Wie berichtet wird, soll Rußland beabsichtigen, die
Tschinhaibucht zu pachten.

Dev FreihrrtskLreg der Suven.
bä. London, 21. April. Trotz aller Dementi, versichert

man in Regierungskreisen, daß die Beurlaubung Sir Alfred
Milners nur deshalb erfolgt sei, um die Friedensverhandlungen
mit den Buren zu erleichtern. Zu diesem Zweck erhält Lord
Kitchener eine Persönlichkeit als Civil-Adlatus, welche bei den
Buren in höherer Achtung steht als Milner. Die Rückkehr
Milners nach Südafrika sei, wenn sie überhaupt erfolgen sollte,
erst nach Schluß der Friedensverhandlungen zu erwarten.

wb. London, 22. April. Wie Kitchener vom 20. d. M.
aus Pretoria  meldet, wurden von den Generalen Bloov,
Beatson, Plumer, Kitchener und Benson seit dem 16. d. M.
101 Buren gefangen genommen, 100,000 Psund Gewehr¬
munition, 200 Pferde, zahlreiche Wagen und Vieh erbeutet.

bä. London, 22. April. Die tägliche Verlustliste von:
südafrikanischen Kriegsschauplatzumfaßt für den 20. d. M,
7 Tobte, 10 Verwundete, 6 Vermißte und 12 Mann, die ftüher
als vermißt verzeichnet wurden, die aber in Gefechten getödtei
worden sind, 2 Deserteure und 20 an Krankheiten Verstorbene.

bä. London, 22. April. Aus K a p sta o t wird gemeldet:
13 neue Pestfälle, darunter 7 bei Europäern, sind gestern fest¬
gestellt worden. 3 Leichen von Personen wurden gefunden, deren
Erkrankung der Behörde nicht angezeigt war. Seit Beginn der
Epidemie sind 466 Personen erkrankt und 186 gestorben.

bä. London, 22. April. „Daily Mail" meldet aus
S i dn ey , daß in Neu-Guynea ein Arzt und ein englischer
Missionar ermordet worden sind. — Dasselbe Blatt berichtet
aus Amsterdam:  Die holländische Regierung habe eine
Petition erhalten, unterzeichnet von einer Anzahl Buren-Ge-
fangener aus St . Helena. Diese ersuchen die holländische Regie¬
rung, bei der englischen Regierung dahin zu wirken, daß sie Er-
laubniß erhalten, St . Helena zu verlassen, um sich in Holländisch-
Guynea anzusiedeln.

Ans Stadt nnd Sand.
Wiesbaden,  22 . Slpril.

Die 35 -jährige Jubiläumsfeier des „Wiesbadener llutcr-
stütznngs -Buildcs"

hatte am Samstag Abend die Mitglieder des Vereins in so statt¬
licher Zahl zusammengeführt, daß der große„Römersaal" dicht
besetzt war. Das Lokal war festlich dekorirt, und vor dem
Podium ein Ehrcnsessel für den Gründer des Bundes, den
Ehren-Aorsitzenden Herrn Josef Moder,  welcher aus Freiburg
i. Br., seinem jetzigen Wohiwrt, herllbergekommen war, aufge¬
stellt. . Den greisen Senior empfing beim Betreten des Saales
ein kräftiger Tusch der Musik, der Kapelle ehemaliger 80er, und
der Vorsitzende des festgebenden Vereins, C. R ö t h cr d t , ge¬
leitete ihn zu seinem Sitze. Alsbald nahm nun die Feier ihren
Anfang. Sie wurde eingelcitet durch den Einzugsmarsch aus
„Tannhäuser" und eine Jubelhymne, worauf der Vereins-Vor¬
sitzende den Willkommgrnß entbot, darin betonend, es sei sonst
nicht Sache des „Wiesbadener Unterfiützungs-Bunhes", Feste zu
feiern, da der Verein mehr in der Stille thätig sei, doch könne
es demselben wohl nicht verdacht werden, wenn er bei dieser
Gelegenheit eine Ausnahine mache, sich„der That freue", und
der Mitgliedschaft zum gemeinsamen Ausdruck dieser Freude
Gelegenheit gebe. Das solle geschehen durch den Festkommcrs,
und dankend sei anzuerkennen, daß so viele Freunde und Gönner
des Vereins sich mit liebenswürdiger Bereitwilligkeit in den
Dienst des Abends gestellt hätten, um denselben zu verherrlichen
und den Theilnchmern einige gcmüthliche Stunden zu bereiten.
Redner schloß daran noch einige Worte des Dankes an Alle, auch
an die Behörden, welche dem „Unterstützungs-Bund" im Laufe
der Jahre irgendwie ihr Interesse bekundeten, und endete mit
einem lebhaft aufgenommenen Hoch auf den „Unterstützungs-
Bund" und seine Zukunft. Sehr stimmungsvoll reihte sich daran
das bekannte Lied „Brüder reicht die Hand zum Bunde", von
der Festversammlung gemeinschaftlich gesungen, und dann hielt
das Mitglied Herr Gymnasial-OberlehrerC. S pa mer in
warmen Worten die Festrede, anknllpfend an die im Eingang
der zur unentgeltlichen Vertheilung an die Mitglieder und
Interessenten kommenden Festschrift citirten Dichterworte„Rasch
tritt der Tod den Menschen an." Er wies darauf hin, wie wohl-
thätig das Wirken der Sterbekassen im Allgemeinen und des
„Wiesbadener Unterstützungs-Bundes" im Besonderen sei, legte
den Zuhörern ans Herz, immer mehr für die Ausbreitung der
Wirksamkeit des Bundes durch Heranziehung neuer Mitglieder
bestrebt zu sein, zog einen Vergleich des Zweckes der Sterbekassen

I und ähnlicher Privater Einrichtungen mit den verwandten staak-
! liehen Fürsorge-Institutionen, pries die Männer, welche vor

25 Jahren, unter zum Theil recht ungünstigen Verhältnissen,
das Werk ins Leben riefen, welches heute so kraftvoll dastehe,
insbesondere den Träger der Idee, Herrn Moder, und schloß mit
einem jubelnd aufgcnommencnToast auf die noch lebenden Mit¬
gründer, nicht ohne vorher auch der bereits Heimgegangenen
Kollegen derselben gedacht zu haben. Im Nanien der an¬
wesenden Mitgründcr dankte Herr Moder,  gleichzeitig darauf
hinweisend, daß nicht nur am hiesigen Platze, sondern auch aus¬
wärts, in den verschiedensten Städten Deutschlands, und sogar
des Auslandes, der „Wiesbadener Unterstützungs-Bund" Nach¬
ahmer gefunden hätte, und daß er, Redner, dabei durch Er-
cheilung von. Rath und Auskunft gern mitgewirkt habe.
Rednerisch betätigten sich noch im Laufe des Abends die Herren
Jean Meyer,  Direktor des „Wiesbadener Kranken- und
Sterbe-Vereins", Louis Schäfer,  stellvertretender Präsident
des Mannergesaug-Vcreins„Concordia", und Heinrich Kaiser.
Direktor der „Allgemeinen Sterbekasse", welche den Jubilar
Namens ihrer Vereine ihrer wärmsten Sympathie versicherten.
An die anwesenden Mitbegründer wurden, nach einer dieselben
beglückwünschenden Ansprache des Vereins-Vorsitzenden, ge¬
schmackvolle Erinnerungsdiplome überreicht, den abwesenden
sollen dieselben demnächst zugehen. Die noch jetzt dem Verein
angehörenden Gründer sind außer dem Ehren-Vorsitzenden Josef
Moder die Mitglieder Eduard Meyer, Jakob Demel, Karl
Meyer, Jean Meyer, Phil. Eckhardt, H. Häußer, Karl Hart¬
mann, Heinr. Schneider, Phil. Emmel, Karl Dienethal, Emil
Deike, Georg Ferger, Jakob Ludwig, Karl Götz, Wilhelm Hahn.
Hernr. Fuchs, Johann Hodel, Josef Dreis, Karl Heil, August
Oberheim, Will,. Löschhorn, Mathias Raquet, Wilh. Michel,
Susanne Däufel, jetzt verehel. Petry, Friedrich Grosch. Gustav
Schnädter, Wilh. Wallrabenstein. Daniel Ackermann. Wilh.
Zimmermann, F. C. Müller, H. Schmeiß und Louis Staadt.
Zwischendurch zog sich der unterhaltende Theil des Festes, um
den sich btc Kommersleiter, Herr Bureau - Vorsteher
K. Fr. Schmidt,  der stellvertretende Vorsitzende des „Unter¬
stützungs-Bundes", und das Mitglied Herr Opernsänger Richard
Ebert  recht verdient gemacht hatten, ersterer auch als Vor¬
sitzender der überaus rührigen Festkommission, letzterer sowohl
als artistischer Leiter des Kommerses, wie als aktiv Mit¬
wirkender und als Verfasser zweier gemeinschaftlicherLieder,
welche wesentlich beitrugen zur Hebung der guten Stimmung.
Diese war überhaupt während des ganzen Abends die beste. Sie
erreichte ihren Höhepunkt wohl bei den unvergleichlich schönen
Darbietungen des rühmlichst bekannten Schuh ' schenKünst-
lerguartetts,  welche einen Beifallssturm entfachten, der
nur durch immer neue Zugaben beschwichtigt werden konnte. Dir
vollendeten Vorträge dieser vier Herren werden allen Festtheil-
nehmern unvergeßlich bleiben. Solistisch traten von dem
Schuh'schen Künstlerquärtett auf die Herren Hans S chu h und
Heinrich Bischofs,  Beide von dankbarstem, nicht enden
wollendem Beifall begleitet. Auch der Männergesang-Verein
„Con co r d i a", unter Leitung seines hochgeschätzten Dirigenten,
Herrn König!. MusikdirektorO er t l i n g, zündete mit ver-
.chiedenen Nummern seines reichhaltigen Repertoires in der von
dieser wohldisciplinirien, liederfreudigen Korporation gewohnten
Art und wurde ebenfalls durch anhaltenden Applaus zu Wieder¬
holungen genöthigt. Von den „Concordia"-Mitgliedern machten
sich durch Einzelpiecen noch verdient die Herren Ernst Wolfs
init mehreren ansprechendenheiteren Deklamationen, Heinrich
Würthele  durch einige Lieder von bestrickendem Wohllaut,
und Richard Ebert  durch Prosavorträge von zwerchfell¬
erschütternder Wirkung. Die Klavierbegleitung lag in den be¬
währten Händen Rr Herren Hermann Stillger und Kafl
Reppert.  So wirkten auserlesene Kräfte in uneigennütziger
Weise zusammen, um das Jubelfest des „Wiesbadener Unter¬
stützungs-Bundes" zu einem überaus würdigen, den Besuchern
wohl noch lange in angenehmster Erinnerung bleibenden zu ge¬
stalten. Dem Verein selbst aber eröffnen sich durch den glück¬
lichen Verlaus desselben die verheißungsvollsten Auspizien für
seine fernere Zukunft. — Von den Herren Regierungs-Präsident
Dr. Wentzel  und Landesdirektor Sartorius  waren
Schreiben eingelaufen. Der Herr Landesdirektor sagt in dem
seinigenu. A.: „Ich kann nicht umhin, auszusprechen, daß die
Festschrift mich sehr interessirt hat und mir als neuer Beweis
dafür dient, welche Wohlthatcn einer Familie durch solche Wohl¬
fahrtseinrichtungen erwiesen werden." r.

— Personal -Nachrichten. Herr Kciminalschutzmann
M eher  ist zum Kriminalwachtmeister ernannt worden. Herr
Meyer ist einer der ältesten Beamten der Königlichen Polizei-
direltion und hat sich im Dienste stets durch Tüchtigkeit und
Zuverlässigkeit ausgezeichnet.

— Königliche Schauspiele . In Nr. 108 der „Franks.
Zeitung" vom 19. April 1901 beschäftigt sich ein Wiesbadener
Korrespondent anläßlich einer„Garderobenfrage" mit den Etats-
vcrhältnissen des Königlichen Theaters. Es würde sich vielleicht
empfehlen, wenigstens soweit es sich um die Angabe von Zahlen
handelt, in Zukunft vor der Berichterstattung einige oberflächliche
Erkundigungen über die thatsächlichenVerhältnisse einzuziehen.
Der Herr Korrespondent würde dann erfahren haben, was in
Wiesbaden jedes Kind weiß, nämlich, daß die Verwaltung des
Königlichen Theaters eine ausschließlich Königliche ist, und so¬
mit für alle Steigerungen, Ausfälle und ein eventuelles Defizit
des Etats nur allein die Krone, niemals aber der Stadtsäckel
in Betracht kommen kann. Wiesbaden kann also ruhig schlafen,
wenn auch Brokate zu 76 Mk. im Königlichen Theater ver¬
arbeitet werden, was übrigens zur Zeit gar nicht der Fall ist.
Selbstverständlich sind auch die übrigen Angaben der bezüg¬
lichen Korrespondenz betreffs Aenderungen in der Sub¬
vention rc. vollständig aus den Fingern gesogen.

k-s. Nrsidcuz-Theater . Der unverwüstliche Schwank„Die
Dame von Maxim", welcher bis jetzt nichts von seiner Zugkraft
eingebüßt hat, geht Dienstag bereits zum 69. Mal in Scene.
„Der Schlafwagen-Kontrolleur" erscheint am Donnerstag auf
besonderen Wunsch in dieser Saison zum ersten Mal wieder auf
dem Spielplan und wird sicher allen Freunden der heiteren
Muse willkommen sein.

o. „Der erste schöne Sonntag ". Ja , das war er wirt¬
lich, der gestrige Sonntag — ein rechter Frühlings-Sonntag.
So ist er denn, nach einem vergeblichen Versuch vor mehreren
Wochen, endlich bei uns eingekchrt, der holde Knabe Lenz. Nach
langwierigem Kampfe mit dein hartnäckigen Winter ist er end¬
lich Sieger geblieben und aus Freude darüber zeigte er sich
gleich von seiner schönsten Seite. Die ganze Menschheit, welch«
so oft unter dem strengen Regiment des Mnterö geseufzt und
den Lenz herbeigefehnt hatte, jubelte ihm ans vollem Herzen
entgegen. Wenn es auch an frei gelegenen Orten schien, alS l«
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noch ein Hauch des Winters zu spüren, so kam dieser frische
Luftzug einem Gang ins Freie nur zu statten, denn die liebe
Sonne meinte es gut; sie sandte schon recht heiße Strahlen vom
wolkenlosen Firmament, waL den noch mehr oder weniger in
der Winterhülle steckenden Erdenpilgern etwas ungewohnt vor¬
kam. Doch, freuen wir uns darüber, auch die Ratur will jhr
buntes, duftiges Frühlings- und Sommerkleid anziehen und
dazu muß ihr das Alles belebende Sonnenlicht behülflich sein.
Der Wald, in dem gestern das Grün nur sehr vereinzelt, hier
an einer Wiesenfläche, dort an einem Weidenüaum mit den ersten
zarten Blättchen, zu bemerken war, wird bald in seinem schönsten
Schmucke prangen. Ueberall em mächtiges Regen, Treiben und
Knospen. Wenn auch gegenw- . ttg die Natur noch wenig bietet,
so drängte das prächtige Wettrr gestern doch Alles mächtig
hinaus ins Freie, und ein Gang durch Wald und Feld, in der
reinen, erfrischenden Luft war wirklich ein Hochgenuß. Auf
allen Wegen und Stegen in der näheren und weiteren Um¬
gebung der Stadt wimmelte es denn auch von Spaziergängern
und auf allen Gesichtern strahlte die Freude und Zufriedenheit
über den schönen Tag, über den endlichen Einzug des lange er¬
warteten Frühlings wieder.

— Kirchliches. Eine Sitzung der größeren Vertretung der
Marktkirchengcmeinde findet Mittwoch, den 24. April 1901
Nachmittagso Uhr, im Wahlsaal (Rathhaus) statt. Tages¬
ordnung: Errichtung einer dritten Pfarrstelle, Msmalung der
Marktkirche, Erneuerungswahlen ec.

— Schuluachrichten. In der Schule von Fräulein
Schrank,  Wiesbaden, Adelheidstraße8 (Institut Ridder),
schließt am Dienstag, den 23. April, der Kursus zur Ausbild¬
ung von Handarbeitslehrerinnen für das Land, welcher alljähr¬
lich von dem Centralvorstand des Naffauischen Gewerbevereins
und de«! KommunalständifchenVerband veranstaltet und in
oben genanntem Institut aügehalten wird. Die Arbeiten der
Kurfistinnen, deren Zahl in diesem Jahre 14 beträgt, sind
Dienstag Nachmittag von 2 bis 6 Uhr in den Schulräumen,
Adclheidstraße3, zur allgemeinen Besichtigung ausgelegt.

— Konzert für die China -Krieger . Demnächst findet
hier ein Konzert statt, deffm Reinertrag zum Besten der
deutschen Krieger in Ostasien bestimmt ist. Die Konzertsängerin
Frau Camilla Heu ß , welche hierorts sich in zwei Konzerten
mfs Beste eingeführi hat, wird eine Reihe auserlesener Lieder
M ! Vortrag bringen. Ferner wirken die wiederholt preis¬
gekrönten Männergesang-Vereine „Liederkranz"-Rambach und
„F:delio"-Biebrich mit unter Leitung ihres Dirigenten Herrn
Karl Heuß. Näheres wird noch bekannt gegeben.

— Kaiser-Panorama . „Herrliche Wanderung in der
Rrviera" betitelt sich die in dieser Woche ausgestellte Bilderserie
und fürwahr, in diesen, an zauberhafter Plastik und Perspektive
naturgetreuer Farbenstiminung, Klarheit und Schärfe Alles
übertreffenden Glasstereos erblickt man die greifbare, volle Wirk¬
lichkeit und glaubt sich in diese, an Naturschönheiten einzig da¬
stehenden Gegenden versetzt. Ich- einzelne der 50 Ansichten kann
mit Recht ein Kunstwerk genannt ioerden, und deren Anschauung
bietet einen hohen Genuß für jeden Freund der Natur und Kunst.

— Tie vorberathende Versa,nmlung des hiesigen
Lokalcomittzs des Allgemeinen deutschen Vereins
für Schulgesundheitspflege,  welche gestern im
Kurhause stattfand, war stark besucht und gab einen schönen
Beweis von dem Interesse, welches der gemeinnützigen Sache
entgegcngebrachtwird. Professor Griesbach selbst war er¬
sinnen und betheiligte sich an der Feststellung des Programms
Ar die am 31. Mai stattfindende Tagung, welche offenbar einen
chönen Verlaus nehmen wird.

o. Buchdrucker-Zlvangs -Jrmuug . Die auf gestern
Aerher einberufene Versammlung der Buchdrucker-Zwangs-
Jnnung, ivelche den größten Theil unseres Regierungsbezirks
umfaßt, verlief rrsultatlos, weil die für die auf der Tages¬
ordnung stehende Beschlußfassung über die Auflösung der
I n n u n g vorgeschriebenen drei Viertel der Mitgliederzahl nicht
erschienen waren. Die innerhalb vier Wochen einzuberufende
neue Versammlung, welche ohne Rücksicht auf die Zahl der An¬
wesenden beschlußfähig ist, soll in Limburg abgehalten werden.
Als Vertreter der Aufsichtsbehörde war zu der gestrigen Ver¬
sammlung Herr Stadtrath R ü h l von hier erschienen.

— Postkarten mit den Portraits des Herzogs und der
Herzogin von Nassau,  sowie der drei Kinder des hohen
Paares: Erbprinz Wilhelm, Prinzessin Hilda und Prinz Franz
aus dem Anfang der 60er Jahre in entsprechender Umrahmung
hat das Photographische Atelier von G. Schipper,  Saal¬
gasse 36, hierselbsi, aus Anlaß der Goldenen Hochzeit
,m Hause Nassau-Luxemburg herausgebracht. Die Bildnisse
sind hinsichtlich Aehnlichkeit so vorzüglich gelungen, daß mancher
alte Nassauer seine Freude daran haben wird, eine solche er-
innerungsreichePostkarte zu besitzen.

Badhaus tu der Noonstraste. Im Anschlüsse an
unser Referat über die letzte Stadtverordneten-Sitzung sei noch
erwähnt, daß die Vorlage bezüglich des Badhauses
in der Roonstraße, über dessen hohe Bausumme so hart ge¬
stritten wurde, nicht mit großer Mehrheit, sondern mit 21 gegen
18 Stimmen angenommen wurde. In , klebrigen suchte Herr
Brotz sich dem Plenum gegenüber, das auf seine Kritik hin die
Zuruckverweisung an den Bauausschuß seiner Zeit beschlossen
^°Ete, nur durch Zahlenbeweise zu rechtfertigen, ohne Antrag
auf Ablehnung zu stellen. Auch die Minderheit der Versamm¬
lung war für Errichtung dieser gemeinnützigen Anstalt im West¬
end, kedoch nur unter Zubilligung einer entsprechenden und aus-
wmmlichen Bausumme. Die Diskussion kann übrigens dem
Allgemeinwohl nur genützt haben.

bor  ber Strafkammer . Der Mann
hnßt eigentlich Jam» Berliner,  ist 1865 in Warschau ge¬
boren, und von Beruf Kaufmann. Vorbestraft ist er offenbar
noch nicht. Nach Wiesbaden kam er im Mai vorigen Jahres
zur Zert der Festspiele. J .n Hotel ..Kaiserhof" logirte er sich
ein, und dort wurde er mit einem Rentner bekannt dem er unter
der Hand ein paar Briefe angeblich intimer Freunde zeigte welche
iPr auf̂ rdertcn. bei der günstigen Lage der Engländer in Süd
afrika, bn der Aussicht, daß die Engländer der Buren Mpiftpr
wurden. Aktien der Chartered- Compaany amul Z t
R-ntner leuchtete das, ms  ihm l
und er beschloß, auch derartige Werthpapiere,u erwerben

da Berliner mit den englischen Verhältnissen überaus aut

Freund von ihm sei, er habe mit diesem großen Burenfeind 14
Jahre lang .n Südafrika verkehrt und sei zusammen mit dem-

’ü Alberte !) eingeschlossen gewesen. Da der Erzähler im
£mStSen 't£ tef fI* °Vjfc at unb sch-inbar in den besten

lebte, lag keine Ursache vor, an der Wahrheit seiner
Behauptungen zu zweifeln. Berliner bleibt heute noch dabeß

daß er mit Cecil Rhodes gut bekannt war, nur das habe auf
seiner freien Erfindung beruht, daß er mit Rhodes in Kimberley
eingesperrt gewesen sei. Er bot sich dem Rentner als Vermittler
beim Bezug der Chartered-Aktien an, und dieser war damit ein¬
verstanden. Der Angeklagt» erhielt 5373 Mt. 50 Pf. in Baar-
geld und zwei Checks auf eine Londoner Bank, welche allein
6200 Mt. betrugen. Diese Checks wechselte der Angeklagte sofort
bei einem hiesigen Bankhaus um. Einige Tage nach dem Erhalt
des Geldes zum Ankauf der Aktien gab Berliner dem Rentner
eine Quittung der Londoner Bank Marcus u. Co. (di- nicht
existiri). Die Quittung hatte er selbst geschrieben. Da er darin
dem Rentner den Vornamen Wilhelm gab, mußte er auf dessen
Wunsch noch eine zweite Quittung mit dem richtigen Vornamen
Ludwig besorgen. Diese zweite Quittung schrieb er natürlich
auch selbst. Schließlich verfertigte er noch zwei Schlußnoten,
die er nach englischer Art mit Stempelmarken eniwerthete und
mit „Marcus u. Co." unterstempelte. Den Stempel will er sich
früher haben anfertigen lassen, in der Absicht, in London unter
der Firnia Marcusu. Co. ein Geschäft zu eröffnen. Der Rentner
kam dem Schwindel nach einiger Zeit auf die Spur, und jetzt
gab der Angeklagte sofort etwa 2500 Mt. in Baar und 1400

, Francs in einem allerdings werthlosen Check zurück. Der Rest
wurde von Verwandten des Angeklagten gedeckt. In derselben
Weise hat er noch einen zweiten Rentner um 1070 Mt. betrogen,
und er soll, nach der Anklage, noch einen dritten Rentner um
2000 Mk. zu betrügen versucht haben. Die zwei vollendeten Be¬
trugsfälle und die damit zusammenhängendenUrkunden¬
fälschungen giebt Berliner zu, den versuchtenB-trugsfall be¬
streitet er, und der hier in Frage kommende Zeuge bestätigt auch
selbst, daß er nichts von einem Betrugsversuch des Angeklagten
gemerkt habe. Dieser Zeuge ist gelegentlich eines Anfalles; den
Berliner eines Abends im Kurgarten erlitt, mit diesen! bekannt
geworden. Der Angeklagte fiel plötzlich vom Stuhl, lag da wie
todt, und als man ihm die Kleider ausriß, fand man einen
Zettel, auf welchem stand, man möge ihm, wenn er ohnmächtig
hinfallen solle, eine Einspritzung aus der kleinen Spritze geben,
die sich in seiner Rocktasche befinde. Dies that man denn auch,
und nach und nach wurde Berliner wieder munter. Den An¬
geklagten scheint der Hang am Morphium so weit gebracht zu
haben. Nach dem Gutachten des Herrn Kreisarztes Sanitäis-
rath Dr. Gleitsmann brauchte er vor seiner Einlieferung in das
städtische Krankenhaus, wo er verschiedentlich operirt wurde etwa
100-mal so viel dieses Giftes, als man sonst Patienten zur
Schmerzenstillung verordnet, nämlich etwa 31/2  Gramm pro
Tag. Der Herr Kreisphysikus ist der Ansicht, daß die
Morphiumsucht den Angeklagten ethisch minderwerthig gemacht
sein Gefühl für Recht und Unrecht, für Sitte und Moral ge¬
schwächt, seine Verstandeskrafte aber nicht besonders beeinflußt
habe, daß er also für seine Thaten verantwortlich zu machen sei
wenn dabei natürlich auch auf seine geschilderte Minderwerthig-
keit Rücksicht genommen werden müßte. Der Herr Vertreter der
Königlichen Staatsanwaltschaft beantragte eine Gefängnißstrafe
von 3 Jahren, eine Geldstrafe von 2000 Mk. und Ehrverlust
auf die Dauer von 5 Jahren. Das Urtheil lautet: Der An¬
geklagte wird zu einer Gefängnißstrafe von 1 Jahr 3 Monaten
verurtheilt; davon sollen5 Monate durch die Untersuchungshaft
verbüßt sein.

. 0. Rabiater Bäcker. In der verflossenen Nacht geriethen
zwei in der Marktstraße beschäftigte Bäckergesellen während der
Arbeit in einen Wortwechsel, in dessen Verlauf der eine sich so
erregte, daß er dem anderen mit einem zweipfündigen Gewicht-

- stein auf den Kopf schlug und ihn so schwer verletzte, daß er sofort
ärztliche Hülse in Anspruch nehmen mußte. Die Verletzung
hat sich als eine so schwere erwiesen, daß der Verletzte der
Bäckergeselle Eduard Steil, heute Früh in das städtisck' r
Krankenhaus ausgenommen werden mußte.

Seitije, welche neulich im Schiersteiner Hafen ae-
ländet wurde, ist vielfach als diejenige des seit Monaten ver
mißten Gymnasiallehrers Dr. Schedtler  von hier bezeichne
worden. Das ist aber ein Jrrthum, denn es ist bisher überhaupt
noch nicht möglich gewesen, die Identität der erwähnten Leich,
festzustellm.
. %J tnLait §, eute  Mittag , kurz vor 12 Uhr. ist der m;

des Goitwald'schen Hauses in der Kirchgasse b-
schaftigte Arbeiter StephanL er ch von einer umstürzcnden Fach
wand getroffen und nicht unerheblich verletzt ivorden. Er ha-
besonders Quetschungen in der Magengegend und an den Beine,

die chn wegunfertig machten. Er wurde von Mann
schäften der Feuerwache nach seiner Wohnung in der Karlstrasetransportirt. 1
. . " Ilemc Notizen. In der St . Bonifatius
krrche  findet morgen Dienstag, Vormittags9 Uhr, anläßlick
der 8 ° ^ ene n Hochzeit  des Großherzogs Adolf von
% Wohlthater  dieser Kirche, ein Festgottesdienst statt.
iT » \ ^ ß?n 'A I§  am Tag der goldenen Hochzeit
S . K. H. desGr 0 ßherz 0 gsundI.  K. H. der Frau G r 0 ß-
^ ° 3 V*w n Luxemburg,  Herzog und Herzogin von
Äafiau,. findet in der Kapelle des Diakonissen-Mutterhauser
Paulinenstift  Vormittags 11  Uhr ein Dankgottesdienst
P“." - - Im Hause Mühlgasse9 steht im hinteren Kose ein
Kirschbaum rn voller Blüthe . ° 1

1 Sport.
o. Ter „Tttktt-Vercin " hielt am Samstag eine Haupt¬

versammlung ab, um einen ersten Vorsitzenden  zu
wählen, da der bisherige Inhaber dieses verantwortungsvollen
Amtes, Herr Bauunternehmer Max Hartmann, wegen Ueber--
häufung mit privaten Geschäften zurückgctrcten ist. Die Wahl
fiel auf dessen bisherigen Stellvertreter, Herrn Architekten Emil
Ellenberger,  und an dessen Stelle wurde Herr Photograph
Ernst Wolfs  zum zweiten Vorsitzenden gewählt.

t.

* Wiesbaden , 20. April. Das ' Miliar
j at .*" ui-ldet: Zum Oberstleutnant besoldet'

ist. Major Klingender,  Kommandeur des Nass. Feldart
Regiments Nr. 27. Oberleutnantv. Winning  im Nass.
Feldart.-Ncgiment Nr. 27, a la suite des betreffenden Ren!--LE * -d mXSSZSl

J r‘ 88' ln  Genehmigung seines Ab

position̂gejtiflr1 ^ en P°n unb ber  Regiments-Uniform zur D!s
X Biebrich 20 April. Gestern Nachmittag4 Uhr fand

Seitens der Straßenbahn di- Probefahrt  auf der neu
verlegten, Strecke in der Nathhausstraße statt. Durch die Ve.
legung der Schienen nach der Mitte der Straße ist nun voraus
sich lich einer alten berechtigten Klag- der rheinseitigrnV-wvhne
derselben ab̂ hv fen. welche chon zu Zeiten der Dampfbahn bin
das heftige Schlagen oer Wagen an den Verbindungsstellen de
Schienen sehr un er der Erschütterung der Häuser und demE
tose zu leiden hatten.

--- Schierstein, 19. April. Am Schluß des mit Ostern
abgelaufenen Schuljahres betrug die Schülerzahl  un em

59rL Entlassen wurden nach vollendeter Schüttest au
der Schule 55 Kinder, 23 Knaben und 32 Mädchen Neu au '
genommen wurden bei Beginn des neuen Schuljahres 112 Kinder

wna ‘*h !n dnif>c Schüler in höhere Schulen
ubcrgetretfn und andere wieder zugezogcn sind, die Zahl der un¬
sere Schule besuchenden Kinder 643 beträgt. Die Schülerrabl
hat also nach Ostern um 52 zngenommcn.

Letzte Uechrichtez
Contincutal -Tele z -Hen - Compagnies

Madrid , 21. April . Im Saale des Ballhauses fand
eine antiklerikale Versammlung  statt . Der
Saal war überfüllt , viele Frauen waren anwesend. Die
Nedrrec zogen gegei, den Klerikalismus zil Felde, ver-
langten T r e u u u u g d e r 5ki r che v 0 m S t a a t und
führten aus , der Klerikalismus ,ei die Ursache vom
Niedergange Sp ' iiieiis, sie verlangten Beseitigung der
Lkongregationen. sttach Schluß der Versammlung ver¬
suchten die Theitnehmer eine5kundgebung zu veranstalten,
wurden aber durch einen heftigen Regenguß auseinander»
getrieben.

Dei >cschenbiire a u Serolt.

Berlin , 22. April . In Kreisen, die mit dein Vatikan
Fühlung haben, wird, dem „Berliner Tageblatt" zufolge,
augelloinmen, daß der Vatikan zumal angesichts seiner
ablehnenden Haltung in Sachen des Bisthums Metz dies-
inal dem Freiherrn v. Hertling hinsichtlich der Errichtung
einer katholisch-theologischen Fakultät in Straßburg eut>
gegenkommen werde. Man erwartet dies nmso meiw,
als in diesem Falle nicht nur der Klerus von Straßburg,
sondern das ganze Centrmn hinter Herrn v. Hertling
steht.

Bcrliu , 22. April . Das „Berliner Tageblatt" meldet
ans Wien:  Die Straßen der inneren Stadt waren
gestern Nachmittag der Schauplatz einer klerikalen
Demonstrations - Prozession,  durch welche
Namens der katholischen Bevölkerung gegen die Los von
Nom-Bewegung, gegen die sozialdemokratischm Lehrer
und gegen die konfessionslose Schule protestirt werdeir
sollte. Nachinlttags zogen von allen Seiten Vereine auf
und bewegten sich in Reihen von 4 Manil durch die
Straßen .^ Die Frauen , welche vom Zuge ausgeschlossM
lvaren, bildeten Spalier . Lautlos bewegte sich der Zug
bis zum Stephansplatz , wo der Einzug in die Stetzhans-
kirche zum Empfang des Segens erfolgte. Zwei Stunde»
lang war aller Wagenverkehr in den Straßen gehemmt.

Madrid , 22. April . Die spanische Regierung geht,
wie berichtet wird , mit dem Gedanken um, das Kultus-
Budget um 10 Millionen zu vermindern.

wb, Berlin , 22. April. Den Morgenblättern zufolge
ging gestern Abend eine Abtheilung der Berliner Feuerwehr
mit den nöthigen Rettungsgeräthen nach Finsterwalde ab, um
mehrere Arbeiter zu bergen, welch« durch den Brand einer
dortigen Kohlengrube in Lebensgefahr schweben bezw. den Todfanden.

llck. Berlin , 22. April. Das „Kleine Journal" meldei
aus Prag:  Stadtrath Paruzek, welcher zugleich die Ver--
whrungssteuer verwaltet, wurde gestern von einem entlassenen
Aufseher durch mehrere Revolverschüsse getödtet.  Der
lllörder ist vor einiger Zeit anläßlich einer von Paruzck gegen
ihn erhobenen Ehrenbeleidigungsklage vom Gericht für unzu»
rechnungsfähig erklärt worden.

hd.  Berlin , 22. April. Wie dem „Berliner Tageblatt"
aus New - York  depeschirt wird, hat am Samstag ein
0 r f a n im Osten und Süden der Vereinigten Staaten großen
ochaden angerichtet. Es wird der Verlust von vier Menschew-
-ben gemeldet. — Das Manifest Aguinaldos und die Rund,
clse des Generals Trias haben schon eine pacificirende Mrkunq
usgeüöt. ^

lid. Breslau , 22. April. Wie dem„Breslauer General-
tnzeiger" aus Waldenburg  gemeldet wird, ereignete sich
ircliag in der 11. Nachtstunde in Hormsdorf auf der Ver-
littgten Glückhilf-Friedenshofsnung-Grnbe beim Schichtwechsel

auf dem Guibald-Schacht ein großes Grubenunglück. Es sollten
von den einfahrenden Bergleuten 16 Mann mit dem Förderkorb
nach der 6. Sohle gebracht werden, doch schon bei der 3. Sohle
kam der Korb mit gewaltigem Ruck zum Aufsitzen, da hier die
-mltevorrichtung nicht zurückgestellt war. Von den 16 Ver-
niglückten wurden 11 nach dem Knappschaftslazarethgebracht,
-ie haben zum Theil sehr schwere Verletzungen, wie Knochen-

bräche, Rückgrat-Erschütterungen und dergleichen erlitten.

Pslkswirttzschttfiliches.
Geldmarkt . Coursberichi der Frankfurter

Börse  vom 22. April. Mittags 12y2 Uhr. Kredit-Aktien
Ü7.80, Diskonto-Koinmandit 188, Staatsbahn 148.90 Lom-
'ardcn 24.80, Laurahütte 214.80, Vochumer 199, Harpener
/ ?' ^ ptoe. IÜKejltaner 27.80. Tendenz: fest; Kommandit
ieigcnd, die Reichsbank ermäßigte ihren Diskontsatz von 4V2%
uf  4 %.

■-r ^ cn ^stril, Oest. Kredit-Aktien 696L5, Staats»
.'ayn-Llkticn 695, Lombarden 103, Marknoten 117.60.

Geschäftliches.
O hocholeff., ordtklttss. MatoriaJ,

OJ IIIrille jade Preislage. 3912

’ eoniiard Slitz, Fabrik poxr. 1839, 36 . !iÜII^ K!l886 36.

Die Astcnd-Ausgaste enthält 2 Beilagen.
Der nnrrlautne Nachdruck uuierct Crifllnql .WrtlM ist ocrOotcn.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
kstr̂ Politik im» FAillkti« : W. s -bultc vom Brsthl: für den

uOttacn redalt,°»ellcn Theil: C. RlUherdt ; ,i!r di- Anzeige» und dieNam-ni
^ 3 - <! bcrt ; stmmUich in Wieibaden.

Dni» und Bering der «. Echellcubergstch -n tz-l-Buchdriuren!« in Wieibndrii.
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Allgemeine Gewerbeschule zu Wiesbaden.

SoniiuersenieMter 1901.

49 . Jahrgang . No. 186,

Gewerbliche Zeichenschule
für Bauhandwerker , Schlosset -,

Spengler , Schreiner , Lackirer,
% IWaler , Lithographen etc.
Unterrichtsfächer : Freihandzeichnen, geome-
~ > Jpscnes Zeichnen, darstellende Geometrie und

\ \ rachzeichnen.

Unterrichtszeit einschliesslich des Schul-Gottes-
ffe, dienstes Sonntags Vormittags von 8 - 12 Uhr
V und Mittwochs Abends von 8—10 Uhr.

Beginn des Unterrichts : Sonntag, den 28. Anril
Ä v bezw. Mittwoch , den I. Mai.

Das Schulgeld beträgt p __
Schüler , deren Eltern oder Meister dem Verein als

pr# Semester 3 Mk.
Zf. uercu  - Cilrern  ouer Meister dem Verein als
Mitglieder angehören , sind von der Zahlung desselben
befreit . Neu eintretende Schüler haben ihr Abqanos-
zeugmss aus der Schule vorzulegen.

Fachschule für
Baugewerbe, Maschinenbau

und Kunstgewerbe.
Vier aufsteigende Classen mit halbjährigen

Kursen.
Der Unterricht beginnt am Montag, den 29 . April,

Vormittags 8 Uhr, und findet an allen Werktagen
Vormittags von 8—12 und Nachmittags von 2—6 Uhr
statt . Schulgeld pro Semester 30 Mk.

Fachzeichnen für
Kunstgewerbetreibende.

(Für Photo - und Lithographeti,'
EWaler, Bildhauer , Graveure etc .)

Der Unterricht beginnt am Montag, den 29 . April
Abends 8 Uhr, und wird Montags und Donnerstags
Abends von 8—10 Uhr ertheilt . Schulgeld proSemester 5 Mk. ^

Modellierschule.
Der Unterricht beginnt am Sonntag , den 28 . April,

vO!mittags 8 Uhr, und wird Sonntags Vormittags von
8— Uhr  und Mittwochs Abends von 7—10 Uhr
ertheilt . Das Schulgeld beträgt für Schüler pro
Semester 5 Mk., für Dilettanten 10 Mk. Schüler
deren Eltern oder Meister dem Verein als Mitglieder
angehören , sind von der Zahlung desselben befreit.

Zeichenschule
für schulpflichtige Knaben.
Der Unterricht beginnt am Mittwoch , den I. Mai,

Nachmittags 2 Uhr, und findet Mittwochs Nachmittags
von 2—6 Uhr und Samstags Nachmittags von 2 bis
i  Uhr statt. Schulgeld pro Semester 10 Mk.

Zeichen- und Malschule
für Damen.

„ Der Unterricht beginnt am Montag, den 29 . April,
Vormittags 10 Uhr, und wird Montags und Donners-
tags Vormittags von 10—12 Uhr und Dienstags und
.freitags Nachmittags von 2—4 Uhr ertheilt . Der
Malsaal ist den Schülerinnen täglich zum freien
Arbeiten geöffnet. Schulgeld pro Semester 30 Mk.

' Weinnonren -Ex̂ SjJJ^
\yi  esbaden.

Annoncen-Annahme für alte
Zeitungen das Jn-frAuslände^,

ßiirean:A‘,»,p|*sa»ee».
5592

Rollschutzwände
billigst.

Franz Flössner,
_Wellritzstrasse 6 . 6254

.Vielheiten in

Knaben-Illousen,
Swenier,
Sport beenden,
Sportgürtel

empfiehlt in grosser Auswahl zu billigen
festen Preisen 4410

JL. Sclawenck,
.lliililgaeee 9.

Casseler Speckkuchen.
Von Morgens 9 Uhr ab täglich:

I ’risclieii Speckkuchen.

Conditorei Born Nachf.,
_ Kircligasse 62 . 6247
!ioU. Hochfeines Sauerkraut 10A
bei Mehrabnahme billiger.

«eierlider Dorn,
_j£fIcpr;on ?N3. Eck- Wörth- und Iahnstrastc.

Vmit  weissen u.
» I ll \ Ul farbigen Brustein Sätzen,

Heidelm ann ’s

Poröse Trikot-u.Fiktliemden,

« . », bümmtlit-btzll Abtheilungen findet bei der Eröffnung auch die Aufnahme neuer Schüler und
Sle™ nn kann tadL ?hS Schu 0e, d “ * .. bei. rier  Anmeldung zu entrichten ; unbemittelten und talentirten
Vor. fc£ ta LlÄXvÄ SridS . “ werde“ und 8ind - » L" £ 000

t-y.

, Der Vorsitzende des Lokal -Gewerbe -Vereins.
Ch . Gaab.

Der Director der Gewerbeschule.
Zitelmann.

"Nervenarzt* * .» Mk i MomMUrI
niedergelassen . —
2‘/2—4*/e Uhr.

Spreohstunden9—11 und

Dr. med. H. Stempel,
Friedrichstrasse  35 , 2.

Ualberstadt ’s

Hygienisches Salz.
Ein plrysiolog . Nährpulver , das die , neben

Eiweiss , für den rationellen Aufbau des Körpers
unbedingt nöthigeu Nälirsalzo enthält . Sein
Genuss bewirkt , bei Kindern u. Erwachsenen,
schnelle Appetitzunahme , Hebung der Körper¬
kräfte u. Stärkung des Nervensystems . Bleich¬
süchtigen , Blutarmen , Magenkranken , Kecon-
valescenten etc . bes . empf . Verkaufsstelle:
TIieresien -Apo <Iu -ke , Emserstrasse 24.
Engros : Dotzheimerstrasse 48, Laboratorium.

BW- Leset Alle ! - W»
Anzuge lv. ». Gar. n. Maß aiipef., Hof. 3.50 Mk.,
iieberzieher9 Mk., Röcke gcwend. 6 Mk., sowie
gtlr.Iklcid. ger. I>. rep. b. IT. Mleber , Herrnschn.,
Sniftiiftr.6, n. Mllielnistr. Muster-Coll. D. 6003

MMel per Pst. 24 Pf.
empfiehlt Slltstadt-Cottsui», Metzcierg. 31. 5623

im Geschmack,
45 Pf ., beiPrcißclbccmi, s'W"!

l Psr. 40 Pf ., bei 10 Pfd. 88 Pf.
_ cvr. .. •» Pbrli 'ler liorn,
Rcft Wörth- ii. Fahnstr aste. Telephon 2413.
Tapezier - Arbeiten.

mim eu'  PEer-5*.? ^ sowce ziiin Tapeziren empfiehlt
hch niiicr Zusicherung reelleru. püiiktl. Beditnung

» • Uensberg -,Tapezirer>,. Decoratenr, Schnlbera9 Nor,

Schweiss-Socken,
vorzügliche erpropte Qualitäten,

bestes Mittel gegen Wundlaufen und
empfindliche Füsse , 4423

grossste Auswahl in allen Preislagen.

L. Schwenck, Mühlgasse 9,
Spccialbaus für Strumpfwaaren

uud Tricotagen — gegründet 1873.

Wagenbiirsten und Kartätschen,
Mähnenbürften und Wagenleder,
Hnsbürften und Wagenschwämme,
Statteimer und Hasersiebe,
Futterschwingen und Stattbesen re.

empfiehlt in größter Auswahl billigst

Marl Wittich,
Korb

4773 1

empfiehlt in reicher Auswahl zu billigen
festen Preisen 4411

L. Schwenck,Mahigasso9,
Specialhaus für Strumpfwaaren und

Trikotagen.
Gegründet 1873.

Reparaturen
«n Reise-Koffern, Tasche« re. solid u. billig.
Reuanfertigungaller Arte» von Neiseartikel
z« Fabrikpreisen, i ' li . i/ammert , Sattler,
Platterstr. 38. Bitte Best. » . 2-Psg .-Karte.

Marquisen.
Aiimachcu, sowie Ncuaufertiguilg von Marquisenbe’OVflt bestens

E . Benslierg , Säiulberg9, P.

Darlehen v. 100 Mk. anfw. zu coul.
Beding., sowie Hypothekengelder in jeder
Höhe. Anfr. mit adress. u. frank. Couvert
zur Rückantwort an hl  UittnerA C«e.,
Hannover, Heiligerstr. 395. F184

Michelsberg 7,
Ecke Gemeindeba- gäßche»,

Holz-, Bürstenwaare«.

, 5.

vn n
aegröncy s 18H

C öln.
ÎMachE,

ärztlich empfohlen,
die V» FI . Mk . » » 5 , 3 .—, 3 .35 , 3 .5 « , , 4 . -

die >/- El . Mk . 1 . — bis Mk . 3 . 30.

Liqueure , Spirituosen , Punsche,
Fruchtsäfte , Siidweine

empfiehlt 5053

E > BCIaas , Drudenstrasse 6.

Herren - Hüte
Wiener Hüte

P . & C. Habig
Wilh . Pless

etc . etc.

Englische Hüte
Lincoln Bennett

Christy
Scott

Johnson etc.

Strohhüte , Reithüte , Jagdhüte , Mützen.
Alle Reparaturen prompt und billigst.

Hosenthal & David,
24 und 38. Wilhelmstrasse 24 und 38.

Hülfe gegen Blutstockung.
Frau Stift , Magdeburg,

Blauebeilstraße 13/14, Parterre.
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦•

I Eilt Fachmann
X der Bankbranche
5 übernimmt die sorgsalt. Belehrungü. das
» Wesen der Börse, der Effecten-, Geld-,
1 Wechsel- und Hypothekengeschäste, sowie der
2 faitfnt. Buchführung, »in selbstständig eineZ Vermögensverwaltung führen od.controlliren
« zu können. Damen und Herren, namentlich: der beffrre»Stände,wcldie fid)gern aufden erwähnt. Gebieten orientiie» möchten,
I werden gebeten, fid) gefl. u . T . ■« . #48

| . an den Tagbl.-Verlag zu wenden.W Derselbe übernimmt auch Ver¬
möge,« verwalt. ««bedingt zuberlässig

^ und discret.

Bei sehr guter Bezahlung,
nur gegen Kaffe, kaufe ich alle Arten Möbel,
Betten. Waffen, Fahrräder,

oattie MchMW-MnrWuWN.
| Fuhiwerk-ntensilien, Reit- ». Fahrzeuge, Waaren-
laaer und dergl. mehr. Gekaufte Sachen werden
sofort abgeholt.

Jacob i niiv . Goldgaffe 12
Telephon , u * \ V

2099 . -

62251

V-vOV (CV U«.
| Bcchstcin -Conccrtflügcl8.
11 V** ßambachthal9, ,rtther

,« vV
Kratt-Betriefc.

Niederlage de*

Taumwitf. 5$.

EM"..f'•'-•-■■■■'■•'
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